
Mission und Kultur.‘
Von rof. Dr. Schmidlin ;ör) Münster.

Bevor WITr die Behandlung der kulturellen Missionsarbeıit
oder der Beziehungen der 1sSs1ıon /A3BE Kultur herantreien, mussen
WITr eine prinzıplelle orfrage der Ekınwendun un SchwierI1g-
keit Jösen, ob und inwieweit eine solche Missionsbetätigung 1m
Dienste der modernen Kultur überhaupt Si I1

se I° 9 cht bzw nötig und geboten ist, ob die 1ss]ıon überhaupt
Gotiesbraut un Himmelstochter einen olchen und mitals

diesem in eingehen darf Die cNrısiliche un spez1e dıie
katholische W eeltmissıon ist doch iıhrem innersten Wesen und
eigentlichen J1ele ach keine politische Kolonisation oder elt-
IC Zivılısation, sondern Ausbreitung des Gottesreiches, das nach
den ausdrücklichen W orten seines Stifters nıcht „Von dieser Welt
seıInN soll®°, Eroberung der Welt qalso für das Kreuz Christı, Be.
kehrung der nichtchristlichen Menschheit Z den übernatürlichen
Wahrheiten und Guütern des Christentums, Verkündıgung des
Evangelıums jene, die noch in heidnischen Finsternissen und
Todesschatten sıtzen;: andererseıts ıst die mMENSC.  iche Kultur
wenıgstens ach der modernen Weltanschauung vieiiac. eine reıin
irdische und diesseıtige, bloß qauf die materiellen, höchstens viel-
leicht och intellektuellen Vorteile bedacht, oft In j1rektitem amp
un Gegensatz /ABE christlıchen Jenseitsreligion siehende Geistes-
und Lebensrichtung, WI1IEe überhaupt 1sSsion un Kultur ın ıhrem
harakter un Motiv voneinander grundverschieden sind Was
hat also 1ssion mit Kultur, Christus mit Baal, möchte IMNa  —

S  S  Nn, tun? Man sollte denken, weni1g Oder nıchts ber w 1e

Referat auf den m1]1ssionswissenschaftlichen Kursen St ılıen,
Leıtmeritz un Tilburg, als Gegenstück meinem der Spitze des letzten
Jahrgangs stehenden Vortrag und Artıkel über Kırche Uun: 1ssion gedacht
Vgl dazu VOoO deutschen Standpunkt 4usSs meinen Aufsatz 1mM Jahrbuch für che
kath Auslanddeutschen 1926, un meılne Broschüre ın Schrıften ZUu
deutschen Politik 1925 (Katholische W eltmission un: eutische Kultur).
Als ausführliche Materialiensammlung Tof. Dr. Berg, Die kathol Heiden-
m1ssıon als Kulturträger, 1.—10 eil 1923—2025 (vgl die Besprechung darüber
VOo Schw Sıxta 1926, 250 ff.) Als protestantische Parallelarbeit Warneck,
DIie gegenseitigen Beziehungen zwıschen der modernen 1Ss1oMn un: Cultur
{(Gütersloh

Vgl arneck a. 36 f.
Zeitschriit Tür Missıionswissenschait. 17. ahrgang.
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WIr die wahre Kultur N1C. in jener gottentfremdeten, relig10ns-
un er uch missionsfeindlichen Veriırrung un Entartung
icken, sondern als TrTe Trägerın un Bringerin er Mensch
heitsideale, der sittliıchen un relig1ösen WIe der geistigen und
wirtschaftlichen ansehen betrachten WIT das Christentum un
amı seın Apostolat nicht aqals Deus machına, der plötzlich und
unvermittelt VO Hımmel qauf die herabsteigt, Josgelöst von
jeder menschlich-kulturellen Gemeiminschaft oder Sar feindselıg
jedem Kulturfortschritt, sondern ın Übereinstimmung mıiıt den
Lehren der Theologie und den Kundgebungen der Kirche, be
sonders den herrlichen Enzyklıken eOos 3801 ber Kırche und
Kultur *, als mächtigen nd unentbehrlichen Spender und FOr
derer, Ja als integralen Bestandteil der alleın echten Kultur Darum
en WIT ın uUNseTeTr Missionslehre eine zweifache finale Ein-
gliederung der Kultur ın die Mission herzustellen und ach-
zuwelsen gesucht erstens ist dıe Kultur eın hervorragendes nd
wirksames, wenngleich indırektes, ein die Bekehrung vorbereitendes
un unterstutzendes, darum im Christianiısierungsprozeß Sar nıcht

umgehendes Missionsmittel ®: zweıtens soll S1e abher auch eın
Missionsziel se1n, ZWAETr eın primäres, das dem relig1ösen aup
ziel und Grundcharakter des Heıdenapostolats, der Führung und
Bekehrung der Völker L Christus In 1mMm Wege stehen, VE -

drängen oder verdunkeln darft, WO aber eın sekundäres das
nıcht bloß gleichsam egoıistisch oder utilıtarıstisch, weil nd soweılt
Gs dem eigentlichen Bekehrungswerk nutzen kann, sondern auch
unabhängıg davon un seiner selhst willen, bschon in innıgstem
konnex mıit dem relig1ösen wWwec erstrehben nd fördern
ist, ach der biblischen Herrenmahnung: „Suchet zuerst das eic
Gottes un das übrige wıird euch beigegeben werden‘‘ “: W16e
die Kultur als erkzeug der (:laubensverbreitung dıent, soll
und annn diese umgekehrt der menschlichen A ultur wertvolle
und einzigartige Dienste leısten, eben auf Tun der organıschen
Verwachsenheit und untrennhbaren Harmonie zwıschen Natur (wo
VOoO die kKultur Ja U eine höhere oder reinere ule darstellt)
und Übernatur. ernun un Offenbarung, Kultur und Re

uch nach arneck ıbt keine Kultur hne Sıttlıchkeit und
£1D0€ Sıttliıchkeit hne Religion.

4  4 Wie schon seine Hirtenschreiben als Erzbischof VoO  — Perugla, Vgl
die deutsche ammlung un Übersetzung der Enzykliken.

Vgl melnne Katholische Missionslehre (2 Aufl 1923 372
&w Ebd 314

ach arneck notwendige Folge, Zugabe un Begleiterscheinung
(Nebenwerk) VOoO reichen Tische des Evangeliums.
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hıgion Ja die katholische Missionstheorie stellt sıch grundsätz-
ıch och stärker und beherzter auf eınen kulturfreundlichen und
fördernden Standpunkt als die protestantische beispielsweise VO  b

Warneck, mas sie auch 1SC. In den konzessiocnen sıch nıcht
S weit WIe die nıcht selten 3001 uur S aufgehende
protestantische Missionspraxis, insbesondere der englısch-ameriIi-
kanischen Kreise, die offen bekennen, daß SIE die Heiden nicht
bekehren, sondern ANUr besseren Menschen machen wollen
ewl ann diese kulturelle Missionseinstellung welt gehen
un uberspannt werden hıs ZUFC völligen Preisgabe des m1S-
sionarısch-religiösen E lements zugunsien der zivilisatorischen Auf-
en qauf Kosten de VOrTr em andern suchenden Reiches
Gottes nd seiner Gerechtigkeit, wWI1Ie protestantischerselts oft
geschieht und leider zuweiıilen auch In der katholischen Missions-
geschichte vorgekommen ist; aber diese Eintgleisungen oder ber-
treıbungen andern nıichts daran, daß 1m Prinzip WIe in der Wırk
ichkeit beide aktioren ENS und unzertrennlich miteinander vVeC
bunden und aqufeinander angewlesen Sind, sıch gegenseıt12
stutzen nd fördern, daß I1, der Pıoniler des christ-
lıchen auDbens und der katholischen Kirche zugle1ic Pionler
der Kultur und Zivyilisation ist un sein soll [heser innige Konnex
un seın Nachweis ist aqauch apologetisc sehr wirkungsvoll!
sowohl für die christliche 1ssıon WwIie für das Christentum
uberhaupt: enn WIT zeigen, WIe 1el dıe issıon für dıe
Kultur tut und dıe Kultur für die Mission tun kann, ann Vr
teıdigen un rechtfertigen WIT eiziere auch VOF dem Forum
solcher, dıe aus rein religiösen Motiven sich N1ıC dafür gewınnen
lassen 1' annn überzeugen WIT sıe. „daß WerTr eın Hreund der
Kultur ist, auch ein Freund der christlıchen 1ss1ion sein muß*®® 1

Freilich ist und War diese kulturelle Eınwirkung des Christen-
tums un Apostolats, seın atsachlıches Verhalten ZUF
Kultur ım Lauf der Geschichte je ach den Zeiten, Ländern und
Objekten in Umfang, Grad und Art sehr verschieden. Während
das christliche Altertum L W ebenfalls viele un reiche VOr-
delnde Kulturfrüchte gezeıtigt hat (n ezug quf Persönlichkeit.
Menschenwü rdez weibliches Geschlecht. Ehe, Familhie. Erziehung,

Vgl die Zeugnisse über die Kulturkraft des Katholizismus bei ost
. I.

Q  Q Ähnliche Beobachtungen machte auf dem Edinburger W eltmissions-
kongreß VOo. 1910 seın Teilnehmer Vät} S. J (vgl dessen Bericht ın den
Stimmen us Larla Laach).

Vgl die kulturelle Missionsbegründung meiner Kathalischen Missions-
lehre WI1e auch bel Warneck VIL

1#
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Sklaverei, Arbeıt, dıe ugenden der jebe, Barmherzigkeit,
Keuschheit us auch in den Massen), aber schon einen hohen
Kulturstan vorfand un siıch ıhm er DUr anzuschließen; ihn
nıcht erst schaifen Tauch3tie 1 die mittelalterliche 1Ss10n
den mehr der weniger kulturlosen germanıschen und slavischen
Völkern die ziyilısatorıschen W ohltaten erst brıingen un s1eE
darın Z unterweisen (selbst der Protestant arneck erıinnert
Bodenkultur, unst, andwerk, Wissenschaft, Schule, Literatur
und Sıttigung) anz anders SLiE die NEeUeEeTE und gegenwärtige
Mission ihrem Gegenstand und den Verhältnissen gegenuüber,
einerseıts gefördert und ZULC Kulturarbeı angetrıeben Urc ihre
kulturelle Überlegenheit WwW1e die modernen Errungenschaften des
Weltverkehrs dgl., andererseits gehemmt nd erschwert uUurc
die Konkurrenz missionsgegnerischer Kulturmächte besser enn
3C kann jetz die kulturelle Metamorphose, welche dıe Naturvoölker
im Gefolge der europäischen Kolonialunternehmungen WIe die selh-
ständiıgen ostasiatischen Kulturländer ur dıe Angleichung dıe
westliıchen Errungenschaften ergriffen nat, als Bruüucke und Fıngang
ZU cohristlichen Frohbotschaft dienen; angesichts der Urc
greifenden kulturellen Verschiedenheit des modernen Missions-
objekts VO Subjekt muß daher der heutige Glaubensbote auf
der einen Seıte hei den unzivılısierten kulturlosen Oder kultur-

(SOS. wilden) ‚„Naturvölkern" dıe Kultur als Vorbedingung
firuc  arer Missıonstätigkeit erst begrunden, indem S1e väterlich
patrıarchalisch in die Zivilisationsfortschritte einführt, auf der
anderen die quf eine alte, wenngleıich verschiedene Kultur zurück-
blickenden Rassen des fernen Ostens HTC Hinzufügung der
höheren Kulturgüter Kuropas und besonders der christlichen
Sıtte kulturell ergänzen, vertiefen, beleben und in etwa aSSI-
miılieren 1:

die christliche und speziell die katholische i1ss1on 1es
tatsäc.  ıch anstire und . auch erreıicht,. ihre kulture |
len eistungen und Verdienste WIE ihre Leistungs-
fähigkeit sind augenfällig un: unbestritten, daß SIe nıcht NUrTr

vo den Missionaren, nicht 1Ur ONn ihren Freunden und Pflege-
hefohlenen, sondern auch VO  ; anderen Kreisen, Staatsmännern,
Kolonialschriftstellern, Milıtärs, Ansiedlern, Kaufleuten USW.,
selbst solchen, die konfessionel oder weltanschaulich auf ent-

En(9)  en stehen, aufs waäarmste anerkannt un ın en

Vgl neben neiner Missionsgeschichte Berg 152 und arneck
Ebd und Berg 154

13 Auch hierin 1so 1ne Synthese VO  - Altertum und Mittelalter. Vgl
mmeine Missionsgeschichte neben Berg 157 und Warneck
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OochAstien YTonen gefeier werden on auf dem iıhr fernsten
liegenden Gebiet der C  E Kultur WIT. die 1ss1ıon
anerkanntermaßen ı em aße wohltätıg, hebend und helfend
auf dıe ıhr anveritirauten christlichen WIeE heidnischen Fıngeborenen
beider Kategorien (die Natur- WI1e Kulturvölker) C1i, den Fuß-
stapfen des Weltheıilands, der qals erstier Missionar nNn1ıcC DIoß das
Himmelreich verkündıgt sondern auch das leibliche en gelındert
hat L 1eviıel SI azu alleın Urc. ihre planmäßıige ID
ziehung ZULC Arbeıt beı hıezu genoOtlgt Urc dıe Arbeitsscheu dıe
teils qls er  10 Belastung, teıls infolge der ZUFTF rägheı VeLr-
ıhrenden Lebens- und klımatischen Verhältnisse die Schwarzen
oder Braunen oder Roten in ihrem Banne hält ZUFC ufnahme
dieses un  es das Miss1ionsprogramm weıler veranlaßt durch
dıe ethischen und sozıalen Motive der Fıngeborenenverbesserung,
wWIiEC Urc. as wirtschaftliche der Selbstunterhaltung TOTLZ der
Schwiaerigkeıten eıtens entgegenstehender Handelsspekulationen
praktisch ausgeführt Urc Überwindung der Vorurteile SeCSECN
Wert und Nutzen der Arbeiıt WI1e Urc die verschıedenen Er
zıehungsmitte117 ihren rfolgen bestätigt Hre glanzende
Lobeserhebungen Unsterbliches eistet die Missıon zunächst
tur dıe wiıirtschaftliche Hebung des Landes un Volkes ihreı
Wiırkungssphäre andwirtschaftlıc quf em Gebiet der Oden-
kultur und Viehwirtschaft Urc. Einführung VO Pflanzen un
Tieren durch iıhr eıseNes eıspie reld- und Gartenbau,
IN Baumzucht Musterplantagen Anlagen Vo  a Wegen Brücken
kanälen u  en Sägewerken dg] Urc Anleıtung der EIn-
geborenen rathoneller Bewirtschaftung für Handwerk un

Vgl dıe Zusammenstellung dieser Lobsprüche 1913 un bel Berg
neben INE1NECM Kolonlalmissionswerk und ZM {1 Anm 8 O W.1e€ Schütz 11
Lehrerinnenkursus

Vgl arneck 40 T neben Berg
Wiıe Berg eil SC11NES groß angelegien Werkes nachgewlesen un

Beispielen iıllustrmert hat
17 Beispie]l Belehrung, Anleitung, Gewöhnung, Belohnung, Anlockung

vermittelst Weckung des Ehrgeizes un kultureller Bedürfnisse, WENISET
empfehlen durch Zwang, WIeE Peters un: Mirbt befürworten (vgl Schwager

278 ff.).
Von Kohrbach, Lindequist, Trotha, Dominik, Vandervelde n.d anderen

VO. Berg in nach den KM und dem Kolonialjahrbuch aufgeführten
Stimmen . Ahnlich durch un: für die Bekleidung der Eingeborenen und Be
kämpfung ihrer Nacktheit.

Vgl die Beispiele und Zeugnisse iNeE1NEeIM Kolomalmissionsbuch
(z. über die enediktiner ÖOstafrika un die _l-iillruper Neupommern)
und bei arneck 99 M.; prinzipiell praktisch Euntes mundum unı versunm
VYO  —; Erzabt Weber.
Väter VO. H! €e1ıs

uch Ansiedlung un Seßhaftmachung UrCc. die



Schmidlin Mission un Kultur

Gewerbe durch ihre Handwerkschulen “ für die männlıche und
ihren Handarbeitsunterricht füur die weibliche Jugend, durch
pra  ische Beschäftigung und Einführung ıhrer Schüler und
Schülerinnen nehen der theoretischer Unterweisung, ann Uurc.
Einrichtung VO  — W erkstättien und Kunstgewerben Hıs ÜE indu-
strıellen und bergbaulichen Unternehmungen mit maschinellem Be
trıeh Z Urc Anbahnung un Erleichterung des Handels, be
sonders des Tauschhandels 1ın Naturalıen, zuweılen auch Urc
positive Beteilıigung daran, soweit s die chranken des m1S-
s1ionarıschen Handelsverbots zulassen E Und welche Segnungen
sgehen erst VO en carıtatıven Missionsunternehmungen AUS,
Urc. die sich das missionıerende Christentum seit den Apostel-
tagen als Relıgion tatkräftiger 1e bewährt, sowochl VO  — der
gelegentlichen Liebestätigkeit der Patres, Brüder und Schwestern
un en außerordentliıchen Unterstützungen bei vorübergehenden
Nöten qals auch VO den dauernden carıtativen Misslons-
qnstalten: in der W aısen-, Greisen- und Armenpflege, esonders
in den 1365 Orphalınaten mıt ıhren 719 Kındern e In der
Krankenpfle  s  Fez  ©: der ambulanten wIıie der stabılen oder stationlerten,
namentlich He Seuchen nd Epidemien, spezlie uUrc die 587
Hospitäler (mit 76R 128 verpfllegten Kranken) und i Br  R
Dıspensarıern oder Armenapotheken der iss1ıon 2 In besonderer
W eise uUrc iıhre Blındenheime und Aussätzigenasyle, welche für
dıie AUus der W elt verstoßenen „Armsten der Armen:‘‘ heroische
OT: Lragen; Urc dıe SOsS arztlıche 1SS10N, welche qauf prote-
stantischer e1tfe schon stark entwickelt, quf katholischer leider
erst in ihren Anfängen begriffen ist, dıe allerdings im urzburger
missionsärztlichen Institut vielversprechende Erfolge aufweılsen,
ZU. e1l notdürftig ersetizt durch medizinıische Sonderausbildung
des männlichen nd weı  ıchen Missionspersonals für die

Für Maurerei, Baukunst, chmiede, Schreinerei, Schnei1iderei, Druckerei
ÜSW

Vgl die deutschen Kolonialmissi:onen (nach melner Jubiläumsschrift)
und die protestantischen Industriemissionen (SO der Basler); katholischerseits
könnte, ja mu freilich 1n China wIie iın Afrıka un.d Ozeanien hiefür noch
viel mehr geschehen.

D So VOoO  - Seiten der Steyler ın Togo und der Hiltruper ın Neupommern,
protestantische Beispiele bel arneck 41 fl‘ C der siıch hlerın die Vor-
rfe der Handelswelt wehrt, Dıs Missions-Handelsgesellschaften Qus

kulturpädagogischen Grunden, neben Einfuhr- un Ausfuhrwaren auch für
Geldwechsel und Bankgeschäfte seitens der arlser Missionsprokuratoren
Vo ongkong und Singapore, ebenfalls noch sehr ausbaufähig un -bedürftig.
Vgl arneck

AA Hungersnot, Überschwemmung, est Üu. dgl
Na:  < dem Handbgch der katholischen Missionen von Arens
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Krankenbehandlung K Berg hat 1 etzten Abschnitt seines
eıls ber 1ss1ıon un Carıtas der an einer

rühmenden Aussagen akatholischer wWwI1e katholischer Kreise aul
die hervorragenden Erfolge un! insbesondere qauf die ethischen
Wiırkungen dieser Missionscarıtas angesichts des doppelt Irau-
rıgen Loses der Elenden 1mMm Heıdentum hingewiesen, auf en
geistigen un: geistlıchen Veränderungsprozeß be1i den Kranken
und Aussätzıgen, qauf die Welteroberung für TISIUS und dıe An-
Jeitung rıtterlichem Helfertum Urc. das heldenmütige Mı1ıs
sionspfiegepersonal, ndlıch quf die TEeUeE Miıtarbeiterschaft Uurc
die Neubekehrten und Urc. opferbereite enNnılien als Frucht des
carıtativen OFT In Verbindung amı könnte INMAan uch
. die sozi1alen mwandlungen und ebungen erıinnern, welche
che Miıssıon 1im Nıyeau iıhres jekts, vorab In der Frauen- und
Kındervwelt, 1 Famıilienleben und Erziehungsprogramm, ın der
Beseltigung on Polygamıie, Sklavereı, Kastenwesen bewirkt un:!
bewirkte Z Auch qauf dıe mehr polıtischen nd kolon1i1alen
günstigen Folgen In der Umgestaltung und Beeiniflussung des
bürgerlıchen ınd staatlıchen Lebens, ın der Anhaltung der Eın
geborenen ZULC nterwürfigkeıt und 1n der ıinnern Assimilation
des Kolonialvolkes 16 siıch hinweılsen, WI1e e Erzabt er in
seinen kolonıalpolitischen Au{fsätzen und Verfasser 1m Anhang

meiınem Kolonlalmissionsbuch uber die wechselseıtigen Be-
ziehungen versucht hat E Ebenso stellt Berg im un etzten
eıil se1INeEs Werkes uüber 1ss1ıon un Rassenversöhnung
Saı Mmen, W a die Missionare in en iınzelkolonien WI1IeEe für dıe
gesamte W eltverbrüderung, für Völkerbund uınd Völkerfrieden
WI1Ie a1Ss Friıedensstifter und Beglücker der wiıilden Staäamme, als
Vermittler und Vertrauensleute der Eingeborenen wIie als Be
schützer der Bedrängten gegenuber der allgemeinen Verhetzung
und Verbitterung Urc. dıie schroffen Kassengegensätze un dıe
Dbrutale Unterdrückungspolitik der e1ıßen erreicht aben, WIE
auf der andern eıte aber auch der uber- un internationale Cha
rakter der katholischen Weltmission im Unterschie den Über.
SPANNUNSECN und Ausbeutungen des unchristlichen egoistisch-
ımperlalistischen Natiıonalısmus miıldernd un: versöhnend wirken
muß  FW AL 3

25 Vgl Berg im enl (Mission U, Caritas).
Meist nach den K  $ andererseits Vo aulsen, Werlock, Knaggs,

Merz, Kıng UÜuUSW.
A, 147 (IV)

Vgl meine Missionslehre 101 319
Übereinstimmend miıt dem Aufsatz 11 Vgl IMEe1iNAe Missions-

Jehre 102 320 Aachen 1925 bes nach K
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och verdienstvoller, 1TreKier und umfassender ist cdıe Arbeıt
der katholischen Missionen den Sphären un Interesse der

Mıt ec hat arneck dıe christlicheeıstitıge Kultur
1sSsıon n den „Kulturkampfphrasen VO  — der Ver
dummung des Christentums den großartıigsten Bıldungsverein der

ZunächstWelt un C1IHNE Bildungsmacht ersten Ranges genannt
hebt S1C die KEıngeborenen en un erzieherisch Urc iıhre
Missionsschulen, einNnes der wichtigsten un unentbehrlichsten
Mittel teıls direkt teıls indirekt das individueile W IC sozıale
Missionsziel dıe einzelnen WIe die Gesamtheit dıe „Nrısten
WIe dıe Heiden unier Kultur- WI1e Naturvölkern erreichen
Welch gewaltıgen Umfang das neuesie Missionsschulwesen
M hat erkennen WITr schon daraus, daß ge.:  s
1923 ach Arens qußer 247 Gebets- un Katechismusschulen
(mit GE halben Mıllıon Kindern) un 462 Handwerkschulen
(mit 2() 000) Volksschulen mıt 123 397 1% ıll ), e1is
Knaben, e1ils Mädchen 875 mı  ere mıiıt 104 4.57 143 Gymnasıen
miıt 351 chulern un Unıversıitäten bZw Kollegien daran
mı.ıt 47392 Studenten sıch begreift wWenn WILE auch spezıe
qauf diesen höheren Stufen och weiıft hınter den Protestanten
rüuückstehen nd dıe Anfänge unbedingt weıler aqausbauen INUSSEeNN
Nıcht mınder bedeutsam und einLiuHreıic ıst Zweılens die 1ıte-
rarısche Missionstätigkeit sowohl der rehgiösen Literathur
(Bibelübersetzungen, Katechismen, Gebetbucher, apologetische
un erbauliche Schriften) als auch Urc profane Erzeugnisse
(Wörterbücher, Grammatıken Lehrmittel Fibeln, Erzählungen
USW.) VOFTFr allem mıt der 129 Druckereij:en nd 110 Zeit
schriften wodurch cdıe 1sSsion vielfac erst eINe einheimische
Literatur geschaffen und sıch u  = dıe eckung des Geisteslehbens

der Eingeborenenwelt eıben verdient gemacht hat obschon
auch hiıerin och 1e] mehr geschehen könnte und protestantıischer-
SE1ITSs tatsächlich mehr geschieht Damıit äng die allgemeın
wıissenschaftlıche Produktion der Miıssionare und die on ihnen

31 A. a. O. 92
3° Vgl INeE1Ne Missionslehre 3 Berg VI Un arnec. 2
33 Handbuch 273 Dazu kommen noch die Anstalten ZUT Heranbildung

e1iNes eingeborenen Alerus un Gehilfenstands, die 97 großen un: 182 kleinen
Priesterseminarien (nach der approximativen Schätzung - Arens 241) samt
‚ehrer- und kKatechistenschulen mit ıhren segensreichen Folgen für den
heimıschen Kulturstand

ach Arens 273 (zu tief gegriffen).
Vgl Berg VII uch UTC! Erhebung bısher schnitloser Schrift

er Kenntnis.sprachen und Begründung Literaturepochen ebd.)
Gebrauch und Studium er Landessprache fuür dıe Mıssionare notwendig ebd
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ausgehende Bereicherung üuUNSsSeTerTr Wissenschaften be
sonders quf geographischem ethnographischem Iınguistischem
und relıg1ionswissenschaftliıchem oden, daß S1Ee hierin qls
Forscher dieund ntdecker geradezu bahnbrechend fur
Länder- Völker prachen- un Religionskunde gewirkt en

och ihre botanıschen und zoologischen Forschungen,
qastronomischen meteorologıschen un seismologıschen Stationen
sıch esellen VO  m den missiıonswissenschaftlıchen Bestrebungen
un heimatlıchen Ausbildungsstätten NıC. reden Endlich
iragen die katholischen aubens- un Kulturpionijere S
wesentlich ZUrT asthetischen Verfeinerung Oder Erziehung des
Eıngeborenenempfindens un ZUr Bereicherung der einheimıschen
Kunst €el, da auch Mission un uns sich g  S  1
und befruchten ussen andererseits dıe bodenständige uns und
der en Völkern angeborene Kunstsinn VOoO Herold des Evan-
geliums I Interesse eihner acC. pflegen, €1 dıe berechtigte
Figenart schonen und möglıchst auch das einheimische
Kuüunstlerelemen heranzuziehen ist, owohl den bıldenden
unsien (Architektur Plastik und Malerei) als auch für dıe
redenden (Poesie, Gesang und Musik) ach der profanen w1I1e
relıgıösen eıle Dienste der Religion un 1ssion

Als Krönung un SC. des miss]ionarıschen Kultur
iıdeals und -Wwirkens ndlıch die | }} Er
zıehung der KEıngeborenen hinzu Sie bıldet eın unvermeıidliches
orrela un dıe notwendiıge Ergänzung deren die rdisch-
mensc.  iıche Zivilisation unbedingt bedarf soll SIE sıch nıcht eheı
zerstöorend als aufbauen betätigen, weiıl Kultur ohne eligı1on
vund spezıe. die abendländıische Kultur ohne die chriıstliche
Religion beı ihrer organıschen Verbundenheit ohl den Heiden
en etzten Rest un alt ıhres einheimischen Kultes rauben
aher alleın nıchts Besseres der auch Gleichwertiges dıie
Stelle seizen kann, abgesehen VvVo  an| den moralıisch destruktiven
Wiırkungen der modernen Glaubens- und Sittenlosigkeit, WI®e sS1e

bösen Beispiel ungläubiger oder Sar religions- und darum
aUc missionsfeindlicher Beamten, Kolonisten und Kaufleute NUur
allzuo ZUuU unheimlichen Ausdruck kommt Gleichwie
Evangelium und Apostolat einerseıts als Bringer wahrer und
edelster Humanıiıtät die heidnischen Laster und Auswüchse

Vgl ausführhlich Berg 111
Kirchenmusik, -„maklerei uUSW. Vel Berg VII uf die Frage des.

ıdeakten Missionsbaustils und der küunstlerischen Akkommodation wollen WIiT
'hiernıcht näher emgehen.

Vgl Berg 209 ff (IV) und Warneck 124 ff
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(Menschenopfer, Kannıbalısmus, Kındermord, Stammesfehden,
Sklavendienst und Sklavenhandel, Weıiıberkauf und Kinderheirat,
Vielehe un astengeist, Ahnenkult) ekämpft un verdrängt, SO

sucht dıe issıon DOsitLV ach Kräften nd mıiıt Erfolg diıe
christliıchen und damıt zugleıc allgemein menschlichen, indiv})-
duellen WIe sozlalen ITugenden pflanzen und mehren (Ehr
lichkeit, Wahrhaftigkeit, Arbeitsamkeıt, Mäßiıgkeıt, Keuschheit,
Demut, Geduld, Feeindeslıebe, Barmherzigkeıt, Wohltätigkeit,
Glaubenstreue, Werischätzung und Hebung der Jungfräulichkeit
und des weıblichen Geschlechts, Erneuerung des ehelichen und
häuslichen WIE des polıtisch-zivilen Lebens) 3 Mag INan ber die

einzelne LichtseitenSchattenseıten ancher Neophyten nd
niıchtchristlicher Völker noch vıel zusammentragen,; sicher ist,
daß dıe neuchristliche Bevölkerung 3801 allgemeinen dıe heid
nısche qualitativ, in ıhrer ethisch-religıösen Haltung und Ver
fassung oft auch sozıa]l und intellektue weıtaus uberragt und
den Vergleich amı reichlich ushält 4! Diese pädagogischen
Resultate zeıtigt die katholische 1sslon einerseits UuUrc ıhre
verschiedenen Bekehrungsmittel, V' em atechumenat un
eidenpredigt, andererseıts Del en ekehrten UFrFc ihre see}-
sorgliche Nacharbeit vermiıttelst der kirchlichen Organıisation und
der pastoralen Methoden (Kirchenzucht, Gottesdienst, Katechese,
Bruderschaften, Missiıonen. Sakramente und Sakramentalien) **.
Ja eben weiıl Religion un Sıtte dıe reinste un edelsie Frucht

Baume menschlicher Kultur darstellt, mussen WIT in diesem
sıttlich-religiösen Hochstand der Missıionskirche den höchsten
Gipfel des missionarischen Kulturbeıitrags betrachten

Als Gegenstück esagten ollten WIT DU auch umge-
behandeln, WI1Ie die moderne u Z d sich

verhalten und S1Ie tatkräftig fördern kann und soll,; WwWI1Ie SIE UrCcC.
iıhre Fntdeckungen, Verkehrsmittel, Handels und Kolonialbe
ziehungen nıcht wenig bhbald direkt hald ndıre ZUuU Erleichterung
des Bekehrungsprozesses beiıträgt un der iss1on wertvolle
Pıonierdienste eıstet 4: W1e€e aber auch 1m ‚‚Revers der Medaille‘‘
dıe antichristliche Zivilisation dan der Selbstsucht und Üher
hebung ihrer Vertreter die Missionen und dıe Volker schädıgen

EDd und Berg 299
4! Wie Berg 263 Schluß sSeines Teils für alle LErdteile und

Missionsfelder (Südsee, Philippinen, Japan, ına, Indien, Afrika un Amerika)
der and einwandfreier Zeugnisse nachgewiesen hat.

Vgl meine Missionslehre 418 (Einführung 1Ns chrıisthche Leben)
ach Warnechs Vorgang 1mMm 1888 el (220 hne daß deshalb

Zivilisierung der Christianisierung eCc. voraufgehen müßte (e!
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muß 4 ja W IC dıe Mission selber Urc FKuropälsmus der ach
der andern iıchtung Urc. Independentismus und Synkretiismus

Gefuhl ihrer kulturellen beı legenheıt oder 4AUS blındem Kultur
eıfer weiıt gehen un entwurzelte Karrıkaturen hervorbringen
kann 9 WI1e er Männer VO  — der Originalıtät un Weiıtherzigkeit

Völkerapostels Hauptbedürfnıis un: -postula der
waärltligen 1SS10N WI1®e 1ss1on un Kultur virıbus unılıs
vorgehen iNusSsen un eiztere schon 4US Dan  arkeıt und ohl
verstandenem Selbstinteresse dem christlichen Apostolat allen
Vorschu eısten sollte Gilt danach VOIL der Kultur, daß S1C
Urc Unterstützung der 1ss1ıon Von diıeser besten profitiert
und selbst en größten Nutzen hat wırd qauf der qandern Seıte
dıe 1SSION dadurch daß SIC innerhalb des Urc. ihre e18SCNE
Kernaufgabe gezogenen Rahmens die ultur ördert und ıhr jen
diıese siıchersten und wıirksamsten ihre Dienste nehmen,
heute der Zeıt kultureller Hochkonjunktu: für dıe nıiıchtchrist-
tichen Länder un Volker unfehlbarer enn JC

Darum NEC1INE Darlegungen mıt drıngenden
pra  ischen Appell geschlossen diese Kulturmissıion och vıe)
eiıfrıger uıund nachhaltiger als bısher pflegen mıe einem Weck
ruf N1C. bloß 2801 dıe Miıssionsarbeiter und leiter der Miss1ons-
TON sondern auch dıe Missionsfreunde der he]ıimat-
lıchen Missionsbasıs Denn WEeNn dıe katholische 1Ssion 1el
fach gerade nach dieser kulturellen Außenseite och rück-
ständıg, besonders Vergleich der darın viel rührigern und
erfolgreichern protestantischen 1st S1C infolgedessen g_
S  >  lens be]l den ausschlag bhbenden und gebildeten einheimıschen
Kreisen 1ININer mehr 11S$ Hintertreffen omm annn ru 1es
WEeNIiSeETr AaUS ihrer eısenNenN Unterlassungsschuld als daher, daß
ıhr nicht genugend ittel und Kräfte für ıhr kulturelles Programm
A Verfügung stehen we1ll S1e dafür VO der christlichen
HKeimat 1C. gelassen wıird nd diese nıcht Verständ-

Durch Bedrückung un d Aussaugung, Arbeitergreuel Afrika und
Yzeanien UOpıumhandel China un Branntweineinführung, Islambegünsti-
SUuns uUSW (ebd 2921 ff.)

Besonders protestantisch amerıkanischerseits (ebd 274 I
Ebd 308 ff Ebd 310
Es Se1 NUur darauf hıngewlesen, W16e STar eiınerseıts die Schultätigkeit

der kvangelisation qals Eingangstor dienen kann, WIC jel andererseıts materiell
der 1ssion gedient 9 wWenn überall die wirtschaftlichen Konstellationen
wırksam für S1Ie ausgenutzt wurden (vgl das Schlußkapıitel der Negerpsyche
VO  e} Fräßle).

Oft freilich uch aus Rückständigkeit und Beschränktheit oOder Be-
‚engtheit des Horizonts.
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N1s für die Wiıchtigkeıit und Notwendigkeıt olchen schein-
baren Nebenaktion au  ringt Es ist Ja psychologisch durchaus.
verständlich und erklärlich daß be1 unNnseTremın gewöhnlıchen
katholischen CIM 1e] initensıverer Sınn un ıier für dıe
direkte, relıgiöse Heidenbekehrung als für den ihm abwegsgıg
scheinenden Kulturdiens besteht nd für JeEHNE auch weıitaus
eichter geweck werden ann Hierin IN1USSsSeN a 1SO die gebildeten
Katholıken WOZUu vorab auch die Priester, Lehrer nd Studieren-
den gehören ergänzend und korrigierend eINSPTINSECN indem S1e

nıcht NUur selbst entsprechend ihrer höheren Einsicht und dem
ihnen näherliegenden kultureilen Missionszıel dıie mı1iss1ionNarTıschen
Kulturwerke kräftig unterstutizen sondern auch uNnseTe Gläubigen
4aUuUsSs dem Volke Zu Interesse und ZUuUu qQIiur erziehen. on
daraus rheilt eiınerseıits die Dringlichkeit mı} der WIT a1t sol}
chem Nachdruck für diese bisher allzusehr vernachlässıgten

andereıK& ulturbestrebungen der katholischen 1SS10N eintraten
SE1IIS dıe Bedeutung unserer modernen akademiıschen WIC prıester-
liıchen Missionsorganisation, welche gerade diese Lücken erSanzen
und auf diese Punkte die besondere ufmerksamkeıt hinlenken
111 an an mıt den miıssionswissenschaftliıchen Bestre-
bungen, die mehr VOIN wissenschaftlich theoretischen an
pun Aaus ıhre Fiınger auf dıe klaffende un legen Gewıiß hegt

uns fern chie bısherigen Verdienste der Mıssıon dıe Kultur
abzuleugnen Oder aqauch DU abzuschwächen dieser ufsatz
un Vortrag hat es 1 deutlichsten gezeigt) andererseits dem
eigentlichen Heıdenapostolat auch DNUur eiNnNen annn oder C1iNEENU

Pfennig entziehen wollen aber das C111C un un das andere
nıcht lassen N1ıC. ıindem INa  — eIwas wegnımmt sondern
indem 12n diesem eLiwas beifügt muß uUunNnseTe Losune dieser
Frage SeINn Jedenfalls aber äaßt sich N1ıCcC qDsSireıten daß
verglichen varabh miıt den protestantischen Missionsleistungen der
Nachdruck der katholischen Missionsmethode un frucht vie)
ZU QUSSC  j1eßlich quf der Bekehrungs un Seelsorgtätigkeit da
gesecCNh vJıel auf der Schule (namentlich der höhern) und
Presse quch Wırtscha ruht VOTr em weil eIN SEeW1SsSSeS Vor

Beljspilelsweise un internationalen Missionsschulkommission
legentlich des Wiener eucharıstischen Kongresses un den chinesischen
Missionsschulkonferenzen anläßlıch fernöstlichen Studijenreise schon
VOrem Krieg.

Ich möchte daher die Kontroverse über die größere Wichtigkeit der
kulturellen ‚Mission ‚ der der rehgiösen Bekehrung un: Pastoration gleich
NE€E] anglikanischen Bischof ndiens mıt dem Streit der fünf Fiınger der
and oder des Hauptes mıt den Gliedern ‚3001 menschliıchen Körper vergleichen:
beıdes ı1st ‚.hben notıg!
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urteil, fast ich gesagt ein KRechenfehler der eine ' optische
Täuschung zugrunde Jag In übertrieben mechanısch religiöser
Einstellung pllegten und pflegen WIT insbesondere dıe Massen,
uns 1Ur fragen und QIiur interessieren, w1e viıele Heiden
quantıtativ oder zahlenmäßı1g getauft un wievıel heidnische
Eınzelseelen außerlich angeschlossen oder E  © werden, ohne
N darum kümmern, WIe schwer diese Akquisitionen nıcht
>0 qualitativ ach der sozıal-intellektuellen WI1Ee sıt!lich-religiösen
Seıite, sonNndern auch für die Zukunft des (Ganzen 1M chrıistlıchen
Ausbreitungsprozeß un 1im Entscheidungskampf mıiıt dem
Heidentum wiegen ö Für das ünftige Schicksal der 1ss]ıon
und Miıssionsländer WwIe des Christentums un der Menschheit
überhaupt, besonders für dıe cHrıistliche Durchdringung des
Volkstums zommt aber nıcht oder weıtaus weniger darauf A,
WIe viele Einzeltaufen 1Mm TEe gespendet werden, auch WeNnn CS
sich Hunderttausende Oder Millıonen handeln Oollte, sondern
darauf, WET In der geistigen Eroberung des betreienden Volkes
(z Chinas) un spezlie. seiner geistigen Kuhrer mıt vorab

geilstigen Mitteln siegen wIrd, WOZU in erster Linlie, WeNn nicht
InSar qusschlheßlich dıe kulturellen Missionswerke iuhren o

dieser Dıagnose oder Prognose sınd uns aber dıe protestantischen
Misslonen, obschon S1E immer och weiıt weniıger Zuwachs durch
Fınzelbekehrungen qufzuwelsen aben, weniıgstens unitier en
quantıitativ WwWI1e qualitativ entscheidendsten Achthundertmillionen-
kulturvölkern des ernen Östens dermaßen uüberlegen, daß INn en
maßgebenden intellektuellen Klassen, soweıt diese N1C. dem antı-
chrıstlichen Radikalismus verfallen, das Christentum fast DUr in
protestantischer Form bekannt nd wirksam ist, eben dank ihrer
1m Personal WIE finanzıell 1e1 stärker ausgebauten Schule und
Literatur D An uns 1eg CS, diese InferJiorität im „brennendsten
Mıss1ionsproblem der Gegenwart‘ (Schwager) wettzumachen,
an es noch Zeıt ist (bald, vielleicht recC. bald wird angesichts
der steiıgenden Rassen- un Kulturemanzıpation spät sein),
\‘ndem WIT als rastlose Apostel nıcht bloß für die relıg1öse Miss1ıons-
arbeıt werben, sondern, W 9as oft 1e1 schwıeriger, aber auch 1e]
dringender ist, für dıe kulturelle Missionstätigkeit und ihre
stärkere Fundierung (am besten durch ründung einer besondern
Missionslehrgesellschaft ZUT Stellung der Kräfte und einer kul

Vgl als Folge die Geschenkverirrung In Peking, wofür Bischof Jarlın
CIn typisches Beispiel ist (vgl 1915, W, 1923, 115 E}
sofort erkennbar se1n, S sehr WITr andererseıts abstrakt on unen  ıchen Wert

Mögen uch die zahlenmäßigen Bekehrungserfolge gering oder nicht

jeder Einzelseele überzeugt sind.
23  23 Analog für die wıirtschaftliche Missionstätigkeit.



Kilger Geschichtliches ZU  — Anpassung un Heranziehung

urellen Missionsliıga fuür die Mittel olchen Unternehmungen).
Nur wollen un ollen WITr den Ausspruch des Weltheilands
verstehen: „Suchet zZuerst das elCc. Gottes und seıne Gerechtig-
keıit, und das ıbrige wiıird euch beıgegeben werden !“

Geschichtliches ZUT Änpassung und Heranziehung
der Eingeborenen be1 der Missionsarbeit.‘

Von DT. Laurenz Kılger 0.5 St. ılıen (Oberbayern).
Anpassung und Heranzıehung der Eingeborenen sind 1m

Missionsleben ENSE verschlungen un fheßen iIneinander, en
dıe gleiche Wurzel nd die gleiche Zweckrichtung: W urzel ist
liebendes Verstäaändnıs der Kingeborenen, hebevolles Hinneigen des
Missionars ZUu Kandıidaten, Katechumenen oder Neuchristen; Ziel-
richtung ıst die Kingliederung des VOoO Christentum AA erfassen-
den olkstumes In den Gesamtverhand des Reiches Christi Zum
Verstehen seıner Leute aber dringt der Missionar nıcht VOT ohne
Heranzıehung der Eıngeborenen persönlicher elehrung un
Hılfe; ohne verständıge und hebevolle Anpassung und Einfühlung
wırd eine wıirtschaftliche und persönliche Mitarbeit der Eın
geborenen nıicht erreichbar sein. hne Anpassung un Mıtarbeit
wird das Christentum nı]ıe Volksreligion werden, wird fremde
mportware eıben, einzelne beglücken, aber nıcC. eine
bodenständige, volksverwachsene Chrıstenheit SC  alfilen

Anpassung ans Missıionsobjekt und Heranziehung der Fın-
geborenen ZULXC Missionsarbeit sınd In ersier Linıe Missionsmittel,
nıcht Selbstzweck er wird dıie Art und Notwendigkeit ihrer
nwendung bedingt Urc. die Beschaffenheit der zwel wesent-
lichen Koeffizienten des ekehrungswerkes: durch den kulturellen
an des Miıssionssubjektes nd den kulturellen Stand des Mıs
sionsobhjektes. Die Missionierenden und die Missionierten mussen
sich zusammenfinden 1n der Einheit des Reiches Gottes und Z W  <  e  AT
ıt Tendenz Missionsobjekt 1n die mMiss1ion1lerende Kırche
muß sıiıch der mı]ssionierten weiıt ingeben und anschmiegen,
bhıs jene ZUuU einem selbständigen Chrıistenleben erstarkt ist

In der  E  Akkommodatıon  M oder Anpassung wıird

Quaerite erSo primum ”’eSnum Dei et Justitiam JUS:! et haec OmMnN12
adııcıentur vobiıs (Matth VI 33)

Vortrag qauf dem m1ssıionswissenschaftlichen Kurs für Priester, Lehrer
un Akademiker, St. Ottilien, 11 August 1926.

Vgl Schmidlin, ath Missionslehre 1m Grundriß, Münster *
Väth, Gedanken Zzu  — Akkommodationsfrage, ın 924/25,


